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Stuttgart, 3. Febr . Die Ministerien der Justiz , des In¬
nern und der Finanzen haben eine Verordnung über die Wert-
zmmchssteuer erlassen. darnach sind die Gemeinden ab 1. Ok¬
tober verpflichtet, eine Wertzuwachssteuer zu erheben bei der
Pcrimßerung von Grundstücken, deren Veräußerer das Eigen¬
em an den Grundstücken, deren Veräußerer das Eigentum an
den Grundstücken in der Zeit vom 1. Januar 1919 bis zum
A. Dezember 1924 erworben haben. In den übrigen Fällen
ßnd die Gemeinden auch weiterhin berechtigt, eine Wert-
zMichssteuer zu erheben. Der Verordnung , die am 1. Oktober
IS25 in Kraft getreten ist, ist eine Mustersatzung beigefügt.

Der Geschäftsbericht der Neichspoft.
Die Reichspost gibt jetzt ihren Geschäftsbericht für den De¬

zember vorigen Jahres heraus . Bemerkenswert ist, daß die
Zahl der aufgelieferten Briessendungen gegenüber dem Vor¬
monat eine Zunahme von 3,4 Prozent aufweist. Der Post-
anweisungs-, Postauftrags - und Postnachnahmeverkehr ist
gegenüber dem Vormonat gestiegen. Die Gesamtzahl der
Lprechstcllen im Fernsprechwesen betrüg im Dezember 2 531344
gegen 2519 438 im November, der Funktelegrammverkehr mit
dem Ausland zeigt gegenüber November einen Zugang von
19 Prozent, die Zahl der Teilnehmer am Unterbaltungsrund-
funk hat die erste Million überschritten. Der Kassenabschluß
zeigt an Einnahmen 145,6 Millionen gegenüber 163,1 Millionen
an Ausgaben, d. i. eine Mehrausgabe von rund 18 Millionen.
Die Einriahmen sind hinter den Erwartungen zurückgeblieben,
es wurde nicht einmal der Stand vom Dezember 1924 erreicht.
Der Grund hierfür ist die allgemeine Wirtschaftskrise. Die
Finanz- und Wirtschaftslage der Reichspost ist zur Zeit außer¬
ordentlich gespannt. Ob es möglich sein wird, durch schärfste
Beschränkung der Ausgaben einen Fehlbetrag am Schluß des
Wirtschaftsjahres zu vermeiden, muß abgewartet werden.

Mysteriöse Andeutungen in der Frankenfälscher-Affäre.
Berlin, 4. Febr. Der französische Kriminalbeamte Beuoit

ist in der letzten Woche in Deutschland gewesen, um Erhebun¬
gen in der Sache der Frankensälschung anzustellen, die sich auf
den Ursprung des Papiers und der Maschinen bezogen. Be-
noit ist wieder in Budapest eingetrosfen und eine der franzö¬
sischen Gesandtschaft nahestehende Persönlichkeit teilt im „Buda-
pester Tagblatt" mit, daß angeblich in Köln die Zentrale der
in allen europäischen Staaten verbreiteten Banknotensälscher-
bande wäre. Ju einer «Fabrik bei Köln würden die Noten-
maschüien und das Banknotenpapier hergestellt. Diese angeb¬
liche Fabrik sei niit dem Banknotenpapier sämtlicher Staaten
der Welt ausgestattet und beliefere die verschiedenen Fälscher-
banden. Die Fabrik solle derartig versteckt liegen, daß es bis¬
her noch nicht gelungen sei, sie aufzufinden. Sie existiert also
einstweilen nur in der Phantasie der französischen Kriminal¬
beamten. In französischen Kreisen sieht man es für aus¬
geschlossen an, daß das Papier aus den skandinavischen Staaten
nach Ungarn gebracht worden sei. Die Teilnahme deutscher
Fabriken hält man jedoch für ziemlich sicher. Natürlich die
Deutschen müssen irgendwie dabei sein! Der Pariser Kor¬
respondent der „Vosfischen Zeitung " will dann noch von gut
unterrichteter Seite gehört haben, die französische Regierung
hatte einige wichtige Dokumente in der Hand, welche die un¬
garische Fälscheraffäre als ausgedehnter erscheinen lassen, als
bisher bekannt war . Aus den Dokumenten soll besonders die
enge Zusammenarbeit zwischen ungarischen und deutschen völ¬
kischen Kreisen hervorgehen. Die Fäden laufen^ diesen Zeug-
nffsen zufolge, von Budapest nach Berlin und München. Als
Verbindungsmannzwischen>den deutschen und ungarischen Böl-
mchen soll Gömbös fungieren. Das der französischen Regie¬
rung vorliegende Material würde auch Angehörige der deut-
Ichen äußersten Rechten auf das Schwerste kompromittieren.
Das Beweismaterial sei „absolut erdrückend".

Deutschnationale Angriffe gegen Hindenburg.
Berlin, 4. Febr. Ueber einen Angriff aus den Kreisen«der

Vlcotgemeinschaft" gegen Hindenburg wird der ,Mossischen Zei¬
tung unter anderem «berichtet: In einer Versammlung, die
E 21- Januar im Landbund-Hause tagte, nahm der Referent,
sm Graf Brockdorfs, der auch als Geschäftsführer «der „Deut¬
en Notgemeinschaft" fungiert , zum Reichspräsidenten von
Dindenburg Stellung . Er meinte, bet aller Verehrung und
^dhähung des Feldmarschalls hätten die „nationalen Kreise"
em Recht«daraus, an der augenblicklichen Geschäftsführung Kri-
nc zu üben. Viel mehr müsse Hindenburg «verargt werden,
sM er einen Mann , wie den Staatssekretär Meißner , den poli-
w.wen Ädlatus des ^gewesenen Herrn Ebert ", «weiter als poli-
ipcyen Berater fungieren lasse. In der nachfolgenden Dis-

Non werden nach diesem Bericht dann noch lebhaftere Töne
ngeichlagen. Ein Redner erzählte unter anderem, die Wahl

AEH ^urgs hätte im Ausland allgemein Kopfschütteln erregt.
typisch sentimentale, kurzsichtige Wahl des deut-

- Ebürgers ". Nachdem Hindenburg, von den Rechts-
Mrinen getragen, die Wahl angenommen habe, fahre er jetzt
>„5 ^ e-nen Wählern entgegengesetzten Kurs . Für den sei in
r» der Reichskanzler Dr . Luther verantwortlich

- Hindenburg habe schon im Jahre 1917 eine ge-
M^ -Echchlossenheit bezeigt, als von den Rechtsparteien die

vrung Bethniann-Hollwegs gefordert wurde. Damals sei
w--«-,-n « ? »ie Kapp zu Hindenburg gefahren, um ihn zu be-
diiRn' 5. Men Bcthmann -Hollweg zu nehmen und

^ "m Rücktritt zu bringen . Als Kanzlerkandidat seien
(Nissan, damals der alte Graf von der Goltz, General
^ei ^ ^ MEl Tirpitz, Bülow und schließlich Kapp selbst
Kanüergn̂ ^^ ' für den Politischen Scharfsinn dieser
denbui--, geradezu kläglichen Beweis liefert. Hin¬
weis wr der Entscheidung ansgewichen mit dem Hin-

- 8 die Heeresleitung auf Len Kurs «der Bethmann-

Regierung Einfluß gewonnen habe und mit ihm zufrieden
sei. Als Gewährsmann für diese Mitteilung bezeichnet der
Redner den Oberst Bauer , der mit seinem Ehrenwort für die
Wahrheit dieser Darstellung eingetreten sei. Ueber Hinden¬
burg als „nationale Hoffnung" könne, so hatte der Redner in
jener Versammlung der Notgemeinschaft geschlossen, kein Wort
mehr verloren werden. Ein Mann , der 1916 an der Spitze
eines vier MMonen -Heeres stand, bei welchem neun Zehntel
als durchaus zuverlässig anzusprcchen gewesen wären und der
trotzdem nicht die Initiative hätte finden können, derartigen
Dingen ein Ende zu bereiten, könnte ebensowenig eine nationale
Hoffnung sein, «wie ein deutscher Generolfeldmarschall, «welcher
vor seiner Wahl zum Reichspräsidenten, also als unabhängiger
Bürger , einen französischen Offizier empfange und ihm ein
längeres Interview gwährt habe.

Airsiorrd
Frankreichs falsches Spiel am Rhein.

Paris , 3. Febr . Der sozialistische Abgeordnete Uhry er¬
innert in der „Ere Nouvelle" an die verschiedenen Versuche
der «Franzosen, Separationsbewegungen in den Rheinlanden
zu züchten. Gleichzeitig mit der Besetzung hätten der General
Geraod in Landau und der General Mangin in Mainz davon
geträumt , kleine selbständige Republiken zu schaffen. Clemen-
ceau sah ein, «daß ihn dies lächerlich machte und berief sie ab.
General Degutte und der Oberkommissar Tirard versuchten
künstlerische und literarische Propaganda und redeten dem
Quai d'Orsay vor, wie stark die «Stimmung in den Rheinlanden
sei, sich vom Reich «abzusondern. Poincarh nahm diese Be¬
hauptungen ernst und schob die Dorten , Mattes und Smeets
vor. Nur dem Linksblock sei es zu danken, daß mit «der separa¬
tistischen. Bewegung Schluß gemacht wurde, sonst wäre Lo¬
carno unmöglich geworden. Nhry erinnert daran , daß mit dem
Beistand «der französischen Truppen die Separatisten «die Rat¬
häuser erstürmten , wobei ihnen die französischen Tanks zur
Seite standen. «Er erklärt schließlich, daß nur , wenn Frankreich
ein ehrliches Spiel treibe, es sicher sein könne, die ganze Welt
für sich zu haben.

In Erwartung des Aufnahincgesuchs.
Paris , 4. Febr . Der Beschluß «des Auswärtigen Aus¬

schusses des Reichstages über den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund wird von der Pariser Presse allgemein als Zeichen
für eine Klärung der politischen Lage und für das Ueberwie-
gen der locarnofreundlichen Kräfte in Deutschland begrüßt.
Das „Journal " glaubt zu wissen, daß Deutschland sich nicht da¬
mit begnügen werde, ein einfaches Ausnahmsgesuch nach Genf
zu richten, sondern daß gleichzeitig ein längeres Kommentar zu
dem Locarnovertrag übergeben werden würde, worin in der
Hauptsache «die deutschen Forderungen nach Aenderung des Be¬
satzungsregimes niedergelegt würden . Die Reichsregierung
würde «betonen, daß wegen des verspäteten Eintritts der in
Locarno versprochenen Milderungen das deutsche Aufnahme¬
gesuch nicht früher habe gestellt werden können." Der „Petit
Parisien " meldet, daß die ersten deutschen Vertreter im Völker¬
bund der Reichsaußenminister Dr . Stresemann und der Bot¬
schafter in Paris , v. Hösch, sein werden. Im übrigen bemühen
sich heute eine Reihe von Blättern , Frankreich von dem Ver¬
dachte rein zu waschen, daß es die internationale Abrüstungs¬
konferenz verschleppen oder gar unmöglich machen «wolle. Be¬
sonders bemerkenswert ist ein Artikel von Sauerwein «im „Ma¬
tin ", der in erster Linie an die Adresse Amerikas gerichtet ist.

Eine Krise nn italienischen Faschismus.
London, 4. Febr. Wie der „Star " berichtet, ist zwischen

Mussolini und seinein Hanptmitarbeiter Farinacci ein scharfer
Gegensatz entstanden, der die faschistische Partei in Italien
zu sprengen droht . Farinacci ist der Generalsekretär der Par¬
tei und «Führer der extremen Richtung. Aus privater Quelle
wird aus Italien berichtet, daß seine Entlassung vom Posten
des Generalsekretariats demnächst bevorstehe und daß dieser
Schritt auf eine Ausmerzung der radikalen Faschisten hinaus¬
liefe.

Amerika über Deutschlands Abrüstung.
Washington, 3. Febr. Die der Regierung nahestehende

„Washington Post" erklärt in einem Leitartikel zu der Ver¬
tagung der Abrüstungskonferenz, daß die „europäischen Nationen
weder jetzt noch im Mai zu einer Einigung in dieser Frage
gelangen werden. Der Hauptschuldigeist .Frankreich, das augen¬
blicklich zwei Kriege, nämlich in Syrien rund Marokko, führt,
die beide ausgesprochene Eroberungskriege sind. Es ist daher
müßig anzunehmen, daß Frankreich in der nahen Zukunft einer
Abrüstung Anstimmen wird. Wenn Frankreich für diesen Wi¬
derstand die «deutsche Gefahr als Entschuldigungsgrund angibt,
so kann das nur die Neberzeugnng verschärfen, daß Frankreich
seine wahren Pläne verbirgt, denn Deutschland ist in größe¬
rem Maße abgerüstet, als irgend eine andere europäische
Station.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 5. Febr . Den Hausanteil von Karl Mappus

an der Turnstraße erwarb Malermeister Fohmann  um
4820 M . Der Zuschlag steht noch aus . — Bei der heutigen
erstmaligen Versteigerung des Wohn- und Geschäftshauses von
Glasermeister Krauß an der Bahnbofstraße mit «Scheuer und
Gemüsegarten am Hinteren Berg blieb Höchstbietender mit
10 800 M . Sattlermeister Pfrommer.  Es findet eine zweite
Versteigerung statt.

Neuenbürg, 4. Febr. (Schont die Palmkätzchen.) Niemand
wird etwas dagegen haben, wenn jemand, der die ganze Woche
nicht ins Freie kommt, am Sonntag ein Paar Zweige mit heim
nimmt Mit tiefem Bedauern sieht aber der Siaturfreund , daß

jetzt schon wieder manche Weidenstücke durch Abreißen der
Palmkätzchen aufs schändlichste zugerichtet sind. Soviel bekannt,
sind die Weiden unter «gesetzlichen Schutz gestellt und es ist
verdienstvoll, wenn von Amts - und Schulstuben ans das Nö¬
tigste getan wird . Die Palmkätzchen sind aber nicht nur ein her¬
ziger Frühlingsschmuck, sondern sie bieten auch Len Bienen
den für die Ernährung der Brut unentbehrlichen Blütenstaub
dar. Die Weiden sind also für die Entwicklung der Bienen¬
völker höchst wichtig. Es «wird gewöhnlich wenig gewürdigt,
welchen Nutzen die Bienen der Landwirtschaft und Gärtnerei
durch die Bestäubung der Obstbäume, Beerensträucher nsw. ge¬
währen. Viele Bienen, viel Fruchtansatz. Darum reißt keine
Weidenblüten ab!

(Wetterbericht .) Ausläufer «der westlichen Depression
wirken bis nach Süddeutschland herein. Unter ihrem Einfluß
ist für Samstag und Sonntag zeitweise bedecktes, aber nur zu
geringen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Schömberg, 4. Febr . Der Geflügelzüchterverein
Schömberg  veranstaltet am kommenden Samstag und
Sonntag den 6. und 7. Febr. im Löwensaal eine Geflügel¬
ausstellung,  um sich Prüfen zu lassen und zu zeigen, «was
im letzten Jahre in stiller Arbeit geleistet wurde. Bei der vor
kurzem erfolgten Bekanntgabe «des Ergebnisses der Viehzählung
wurde besonders bemerkt, daß bei dem Geflügel eine bedeu¬
tende Zunahme zu verzeichnen ist. Wem ist diese Zunahme zu
verdanken? Doch in allererster Linie den Geslügelzüchterver-
einen, denn nur Lurch zähe und rastlose Arbeit ihrer Mitglie¬
der konnte diese Zunahme erreicht werden. Leider findet diese
stillwirkmde Arbeit der Züchtervereinignngen nicht immer das
nötige Verständnis und die Bevölkerung würdigt noch viel zu
«wenig die Geflügelzucht und Eiererzeugung . Um nun alle
Schichten der Bevölkerung für die Geflügelzucht zu interessie¬
ren und gleichzeitig auch «die Mitglieder zu neuem Fleiß anzu¬
spornen, hat der Geflügelzuchtverin Schömberg diese Ausstel¬
lung veranstaltet. Ein sehr zahlreiches, vorzügliches Material
wird dem «besuchenden Publikum Gelegenheit geben, sich über
schöne und gutlegende Hühnerrasscn zu orientieren , aber auch
die Taubenfreunde werden auf ihre Rechnung kommen, da «auch
hier viele und erstklassige Tiere gezeigt werden. Besondere An¬
ziehungskraft dürfte auch unsere sich im Betrieb befindliche
Brutmaschine mit frisch allsgeschlüpften Kücken und unser sehr
reichhaltiger, mit wertvollen Gegenständen ausgebauter Ehren¬
gabentempel «ausüben. Möge es daher niemand der näheren
und weitern Umgebung versäumen, «die Ausstellung zu be¬
suchen. (Näheres siehe Inserat .)

Württemberg
Stuttgart , 3. Febr. (Weinmarkt.) Der Württ . Weinmarkt

Stuttgart , ein eingetragener Verein, der im August v. I . zu
dem Zweck ggründet wurde, den Verkauf von württembergt-
schen Erzeuger-Weinen zu fördern, und in dem der württ . Wein-
bauverein die Führung hat — auch die Stadtverwaltung Stutt¬
gart ist dabei beteiligt —, wird am 24. März d. I . im Kur¬
saal in Cannstatt seine erste Weinversteigerung abhalten . Zum
Verkauf gelangen natürlich nur unverschnittene württember-
gische Erzeugerwcine. Die Weinerzeuger haben hier Gelegen¬
heit, ihre verkäuflichen Rot - und Weißweine der letzten Jahr¬
gänge abzusetzen, müssen sich aber vorher bei der Geschäftsstelle
des Vereins (städt. Marktamt Stuttgart ) anmelden.

Stuttgart , 4. Febr . (10 Jahre Zuchthaus.) Das Schwur¬
gericht hat «den 20 Jahre alten Dienstknecht Emil Schaich von
Kohlberg, OA. Urach, wegen dreier Verbrechen der Brandstif¬
tung in Kohlberg, Neuffen und Sielmingen zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Stuttgart , 4. Febr. (Das Beileid «der württ . Regierung .)
Bon zuständiger «Seite wird mitgeteilt : Der württembergische
Staatspräsident hat aus Anlaß des Ablebens des ehemaligen
Ministerpräsidenten Dr . «Freiherr v. Weizsäcker dessen Hinter¬
bliebenen namens der «württembergischcn Regierung die herz¬
lichste Teilnahme ausgesprochen.

Stuttgart , 4. Febr . (Vortragskurs der Württ . Landwirt¬
schaftskammer.) Im Nahmen «der landwirtschaftlichen Woche
veranstaltet die Württ . Landwirtschaftskammer am Montag , den
8. Februar 1926, im großen Saal des Gustav Sigle -Hauses in
Stuttgart einen eintägigen landwirtschaftlichen Vortragskurs.
Es werden sprechen Dr . Sagawne -Berlin über Kreditnot und
Betriebsführung , Dr . Schindler-Berlin über Produktion und
Preisbildung in der Landwirtschaft, die Lehren einer Amerika¬
reise. Nachmittags wird der Schafzucht- und Hopfenbaufilm
der Landwirtschastskammer vorgeführt.

Sterncnfels , LA . Maulbronn , 4. Febr . (Zu der Mordtat .)
Zu der Bluttat in dem Hause des Schuhmachers Warthmann
ist mitzuteileu, daß die Staatsanwaltschaft Heilbronn den Kör¬
per des Getöteten hat sezieren lassen. Es ergab sich, daß der
tödliche Schnitt auf der rechten Seite sich«befindet und in ver¬
dächtiger Weise von oben noch unten verläuft . Der Tod wird
ungefähr 8—10 Minuten nach der Tat eingetreten fein. Aus¬
fallend ist auch, daß die Kleider des Getöteten, trotzdem er ent¬
kleidet im Bett gefunden wurde, stark mit Blut beschmutzt
waren , ebenso seine Schuhe. Es ist möglich, «daß durch das
Fingerabdruckverfahren Licht in die dunkle Angelegenheit
kommt. Der verhaftete Bruder wurde in das Untersuchungs¬
gefängnis nach Heilbronn überführt . Bis jetzt hat er kein Ge¬
ständnis abgelegt, sondern im Gegenteil bestritten, daß er der
Täter sei-

Gerlingen, OA. «Leonberg, 4. Febr. (Wahnsinnstat.) Ge¬
stern abend gegen 9 Uhr wurde die Einwohnerschaft in nicht
geringen Schrecken versetzt. In und vor dem Hanse des Fabrik¬
arbeiters Karl Schweizer in der Christophstraße bot sich ein
grauenhafter Anblick. Möbelstücke, «Fensterscheiben und son¬
stiges Hausgerät lagen aufgetürmt auf der Straße . Schüsse
krachten und hilferufende Alarme durchschwirrtendie Luft. Es



war die Wahnsinnstat eines bis zur äußersten Verzweiflung
getriebenen 19 Jahre alten Mannes . Infolge der wilden Schie¬
ßerei war es den Polizeiorganen nicht möglich, in das Haus
einzudringen. Schließlich ertönten die Sturmglocken und die
alarmierte Feuerwehr umzingelte das Haus . Noch ein letzter
Schuß — und man fand den Täter , der sich eine Kugel in Len
Kopf jagte, in seinem Blute liegend vor. Die Erregung «der
Einwohnerschaft gegen Schweizer ist ungeheuer, da er durch
seine über alle Maßen rücksichtslose Handlungsweise gegenüber
dem jungen Manne , der ein Freundschaftsverhältnis zu dem
gleichaltrigen Sohne Schweizers gepflegt hatte, diesen zu der
schrecklichen Tat getrieben hatte. Der Schwerverletzte wurde
ins Bezirkskrankenhaus Leonberg ubergeführt.

Tübingen. 1. Febr. (Ein ungetreuer Gerichtsvollzieher.)
Das Große Schöffengericht hat den 34 Jahre alten früheren
Hilfsgerichtsvollzieher Fritz Dollinger in Tübingen wegen
Amtsunterschlagung und falscher amtlicher Beurkundung zu
10 Monaten Gefängnis verurteilt.

Oberndorf a. St., 4. Febr . (Eine eigenartige Jagd .) Ende
vorigen Jghres kaufte ein auswärtiger Händler im benachbar¬
ten W. ein Pferd , an dem sich der Verkäufer das Eigentums¬
recht bis zur Bezahlung vorbehielt. Trotzdem verkaufte der
Händler das Pferd weiter, ohne den früheren Besitzer zu be¬
friedigen. Letzterer und der Händler trafen sich nun auf dem
vorgestrigen Markte, den diese mit Zwei anderen Pferden be¬
suchten. Ta trotz aller Bemühungen Bezahlung nicht zu er-r
wollte fich an den beiden Pferden Sicherung verschaffen, doch
die Händler «bekamen Wind und verschwanden spurlos. Ein mit
dem Gläubiger , einem Rechtsanwalt, einem Landjäger und dem
Gerichtsvollzieher besetztes Auto durchraste nun die Wege und
Dörfer nach dem Bezirk Freudenstadt. aus dem die Händler
stammen und erreichte diese auch auf einer Nebenstraße, wo
dann die Gerechtigkeit ihres Amtes waltete und die Pferde zu¬
rückbrachte, die dem Gläubiger einstweilen in Verwahrung ge¬
geben wurden.

Königsbronn. OA. Heidenheim, 4. Febr . (Zwei Kinder
von einem elfjährigen Knaben gerettet.) Am 1. Februar abends
vergnügten sich zwei Kinder im Alter von 4—5 Jahren mit
Schleifen auf dem Eisweiher der Brauerei Heible L Weischedel.
Das Eis brach jedoch ein und die beiden Knaben sanken unter.
Auf das Schreien der außenstehenden Kinder eilte der elfjährige
Schüler Karl Nothaft herbei, sprang dem Weiher zu und ret¬
tete die Kinder Christian Maier und Georg Weber aus größ¬
ter Lebensgefahr.

Schtväbischcr Wahlhumor . Ein biederer Wäldler machte
feinem Herzen, durch folgende Zeilen Luft : Ich wähle eine,
seine Frau , dem Bauer Fritz seine Ehefrau , Die ist ja kurz und
bündig, Sie hat den Mann entmündigt, Sie hat ja jetzt die
Hosen an Und der Fritz ist hinten dran.

treter der dortigen Tierärzte fungierte, lieber seine dienstliche
Tätigkeit wurden keine Klagen laut , dagegen verübte Weiß
verschiedene Schwindeleien, betrog Oberkellner und Wirte um
Beträge von 20—25 M ., erschwindelte von der Kriegsfürsorge¬
stelle Konstanz unter falschen Angaben 100 R .M ., von einem
Kunstmaler auf der Insel Reichenau denselben Betrag und ver¬
schwand dann nach weiteren Zechprellereien. In München er¬
folgte seine Verhaftung und Auslieferung nach Konstanz. Vor
dem Untersuchungsrichter verweigerte er jede Auskunft und
spielte den kranken Mann . Wie festgestellt wurde, handelt es
sich bei dem angeblichen Tierarzt um einen bereits wegen ähn¬
licher Dinge vorbestraften Betrüger , der nun zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt wurde. Die Staatsanwaltschaften in
München und Partenkirchen interessieren sich ebenfalls für die¬
sen angeblichen Doktor, da er sich dort wegen ähnlicher Straf¬
taten zu verantworten hat.

NekM-?chtes>
Betriebsschließung. Bei der Firma Südd . Kleider-, Schür¬

zen- und Wäschefabrik in Sigmaringen findet ein großer Aus¬
verkauf statt. Das Geschäft wird seine Pforten schließen und
eine Verdienstmöglichkeitfür ca. 50 Näherinnen und 10 An¬
gestellte wird aufhören. Das schöne Anwesen, das früher eine
Badeanstalt war und umgebaut wurde, steht dem Verkauf frei.

Kindsmord. Eine Bauerntochter in Hohenweiler an der
bayerisch-österreichischen Grenze verheimlichte die Geburt eines

reichen tmir, erwirkte der erste Besitzer einen Arrestbefehl und ; außerehelichen Kindes auch ihren Angehörigen gegenüber. In
nollw urb »n «den beiden Nnn-den " ' ckernnn verirren . dock,«^ Absicht/das Kind zu töten , drückte sie ihm etwa eine Stunde

auch dem Büro «des Reichspräsidenten Mitteilung gemachtl
damit auch dieser Strafantrag stelle. Aber der Herr A
Präsident ist ein alter Soldat und kein Bürokrat . Er
daß man nicht jeden nächtlichen Seufzer einer gequälten
tur auf die Goldwage legen soll, und so gab er den Büroft«.»»in jenem Polizeipräsidium eine feine Lehre, indem er
teilte, er denke nicht daran , seinerseits wegen des Grußes Sti«U
antrag zu stellen. Uud nun wird man mit Interesse rer^
gen, ob Kommissar und Polizeipräsident päpstlicher feiny».den als der Papst . ä

Handel

Gerichtssaal.

Pforzheim, 4. Febr . An einer Notiz in der Dienstagnum¬
mer über den Selbstmordversuch einer jungen Witwe war ge¬
sagt, daß deren Mann fich vor zwei Jahren vergiftet habe. Das
entsprach nicht den Tatsachen. Der Mann ist damals tot im
Bett aufgefunden worden. Es lag Vergiftung durch Leuchtgas
vor . Wie die Untersuchung bestimmt ergab, war die Gaslei¬

lang die Bettdecke auf den Mund und die Nase. Da es noch
lebte, warf sie das Kind in die volle Jauchegrube des Stalles , s
wo es dann erstickte. Die Kindsmutter , die nach längerem Leug- ,
nen die Tat eingestand, wurde verhaftet. ,

Karnrvalsfrier mit tragischem Ausgang . Eine in .Kalks
wohnende junge Frau , die mit ihrem Ehemann von einer Kar - «
nevalsfeier heimgekehrt war , lehnte sich, weil ihr infolge des :
genossenen Alkohols schlecht wurde, aus dem Fenster ihrer«
Wohnung und stürzte in ihrem Fastnachtskostüm auf die Straße !
hinab. Sie erlitt so schwere Verletzungen, daß sie auf der i
Stelle starb. i

Arzt und Apotheker. Der praktische Arzt Dr . med. Paul ^
Marpowski aus Kirchdorf im Bezirk Werden hatte der Land - «
Wirtsfrau Oldenburg ein Rezept über 0,2 Gramm Morphium «
und die gleiche Menge Kokain verschrieben, um Magenschmer- 1
zen zu lindern . Stach den gesetzlichen Vorschriften dürfen aber !
diese Gifte nur in Mengen von 0,02 bzw. 0,05 Gramm ver- !
schrieben werden. Die Medizin war also zehnmal zu stark, j
Dem Apotheker fiel dies auch auf und er setzte sich vor Ver - '
abreichung der Pulver mit dem Arzt telephonisch in Verbin - s
düng. Stach den Angaben des Arztes mußte er der Meinung!
sein, daß es mit dem Rezept seine Ordnung habe, denn er ver- !
stand bei dem Ferngespräch, daß er hinter die verschriebenen;
Mengen ein Ausrufungszeichen machen soll. Dies ist ärztlicher j
Brauch, wenn aus irgendwelchen Gründen mehr als die gesetz- ,
lichen Mengen verabreicht werden müssen. Tatsächlich war «
aber Dr . Markowfky der Meinung gewesen, er habe ein Rezept
über 0,02 Gramm Morphium und Kokain ausgeschrieben. Der!
Apotheker verabreichte die Pulver , die Patientin nahm sie ein, j
verfiel darauf in Schlaf, aus dem sie trotz der späteren Be¬
mühungen Markowskys nicht wieder erwachte. Wegen fahrläs- itung undicht geworden. Irgend einen Grund , freiwillig aus

dem Leben zu .scheiden, hatte der Mann nicht. Die Frau istscher Tötung war der Arzt in zwei Instanzen , zuletzt vom!m,t»kik-r «vwklnnr G,ne Ne sckimk-r enttän«icken-de cvoäbrickü. die ! Landaerickv Verden, ru sechs Monaten Geftinanis verurteiltwieder wohlauf . Eine sie schwer enttäuschende Nachricht, die ! Landgericht Verden, zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt
ihr am sonntag morgen zuging, hatte sie so sehr aus der Fas- j worden. In der Revision beim Reichsgericht wurde geltend ge-
sung gebracht, daß sie den Sprung in die Enz tat . (Pforzh . ! macht, daß der Apotheker fahrlässig gehandelt habe, denn dieserAnzeiger.)

Ueberlingen, 4. Febr . Zur Mordtat auf «dem Pfaffenbühl¬
hof, bei dem der jüngere Bruder Nesensohn erschossen wurde,
wird noch weiter mitgeteilt : Die Untersuchung der Leiche er¬
gab zwei Schußwunden, von denen die eine durch das Herz
ging und sofort tödlich war, während die andere eine leichte
Fleischwunde an der Hand aufwies . Beide Brüder lebten in
gutem Einvernehmen. Sie waren ledig und als Sonderlinge
bekannt und bewirtschaftetendie etwa 45 Morgen große Guts¬
fläche. Der tödliche Schuß stammte aus einer Browningpistole.
In Verdacht der Tat kommen zwei Handwerksburschen, die
kurz nach der Tat auf «der Straße in der Nähe des Hauses ge¬
sehen«wurden. Sie wurden von der Polizei in Radolfzell ver¬
haftet. Man vermutet, daß «die Beiden von Nesensohn einen
Höheren Geldbetrag erzwingen wollten und als sie diesen nicht
erhielten, ihn sofort erschossen. Im Hausgang und in der
Stube des Ermordeten wurden auch auf dem Boden zwei
Stücke Brot gefunden.

Vom Bodensee, 4. .Febr . Im letzten Jahre war in Kon¬
stanz zur Vertretung des Schlachthausdirektors ein Dr . med.
vet. Vinzenz Weiß aus Retzstadt bei Würzburg angestellt wor¬
den, der später auch in Heidenheim und Mengen als Stellver-

müsse solche Schreibfehler, die sehr häufig (?) vorkämen, bemer- j
ken und dürfe ungesetzliche Mengen nicht verabreichen. Der!
dritte «Strafsenat des Reichsgerichts konnte aber diesen Stand - j
Punkt nicht teilen; er vertrat vielmehr die Ansicht der Vor - j
instanzen, die eine grobe Fahrlässigkeit in dem Verhalten des'
Arztes erblickt haben, und verwarf deshalb die Revision kosten¬
pflichtig.

Ter schwäbische Gruß . In der „Deutschen Kaffeehaus-Zei¬
tung " wird folgende Geschichte erzählt : In einem kleinen
Städtchen erhielt ein Wirt mehrfach nach Eintritt der «Polizei¬
stunde den Besuch des kontrollierenden Polizeikommissars. Ob
der ewigen Kontrolle, die er als Schikane empfand, verärgert,
meinte er mit viel Zorn im Leib, man möge ihn fürder mit
solchen Kontrollen in Ruhe lassen, und sagte: „Hier bin ich
Herr im Hause! lind wenn statt Ihrer der Herr Polizeipräsi¬
dent selber oder gar der Herr Reichspräsident käme, so_ "
na, er fügte hinzu, daß auch diese hohe Herren von ihm nur
mit dem Gruß des Götz «von Berlichingen empfangen«würden . .
Der Kommissar froh, endlich den bösen Gastwirt fassen zu kön- !
nen, erstattete «wegen der Anwendung des schwäbischen Grußes
Anzeige. Es heißt, daß der Polizeipräsident deswegen Straf¬
anzeige wegen persönlicher Beleidigung erstattet, und daß er

Neuenbürg , 29. Jan . Vor dem Amtsgericht stand
Max Herr mann  21 Jahre alt , «Schleifer, undAlsHt
Maier,  30 Jahre alt , Schleifer, beide wohnhaft in Steuer
bürg wegen gemeinschaftlich verübter Körperverletzung, Mx,.j
stand gegen die Staatsgewalt und Sachbeschädigung. GeM!
stand der Anklage bildete ein tätlicher Angriff gegen denU^«
rer Adolf Kern von Arnbach «seitens der Angeklagten und ebU
so ein solcher verbunden mit Widerstand bei der FestnahW
gegen Schutzmann Girrbach und die Landjäger Baumann «tz
Egger. In der heutigen Verhandlung «gaben Hermann «,«.
Ntaier an , daß sie betrunken gewesen seien, Mayer will sich^
nichts mehr erinnern können, und Herrmann bestritt, daß«mit dem Seitengewehr nach «dem Landjäger gestochen habe.
Seiten der Staatsanwaltschaft wurde gegen Herrmann ein
Gefängnisstrafe von fünf Monaten und gegen Maier ei«
solche von 3)̂ Monaten beantragt . Dos Gericht erkannte M.
Hermann auf eine Gefängnisstrafe von 2 Monaten midi:
Tagen, gegen Maier auf eine Gefängnisstrafe von 2 Monate«. «
und zwar je wegen gemeinschaftlich verübter KörperverlctzUHs
und Widerstand gegen die Staatsgewalt . Wegen SachbesGx
digung wurde laut Gerichtsbeschluß das Verfahren eingestellt
Die Kosten des Verfahrens haben die Verurteilten zu trage». «
Betreff der Sachbeschädigung werden die Kosten auf die Staats¬
kasse übernommen. — Anna Simmendinger  von Starzel,
hatte in Wildbad in ihrer Dienststelle einen Jumber im Be«
von 25 M . «sich rechtswidrig angeeignet und wurde mit 25K
Geldstrafe und Tragung der Kosten bestraft. — Die Gisela
Simon  aus München war im «Schwarzwaldheim zu Schii»
berg und hat dort einer Taubstummen 46 M - entwendet. A
Simon wurde zu 70 M . Geldstrafe und Tragung der Kosie»
verurteilt . — Am 4. Oktober v. I . fand in «der Wirtschaft zm
Hirsch in Grunbach eine Schlägerei zwischen jungen Leutenm
Unterreichenbach, Calw und .«Büchenbronn statt. Auf der L
klagobank saß ein junger Mann namens Willy Heinz vonG -
cheübronn. Zeugen waren mehrere geladen, u. a . auch de
Wirt . Der Angeklagte Heinz wurde vom Gericht zu N L,
Geldstrafe, im Falle «der Uneinbringlichkeit «dieser 30 M. za)
sechs Tagen Gefängnis und Tragung der Gerichtskosten vem-si
teilt. Eine Privatklage wegen Schadenersatz wird Nachfolgenl
— Max Bäzner  von Pforzheim hat am 25. NovemberV.Z. -
eine Frau Seger in Birkenfeld, abends etwa 9X Uhr, mittels
seines Fahrrads zu Boden gefahren und ist hierbei auf dieselbe
gestürzt. Die Frau Seger , welche auf den Nebenweg der Bahn¬
hofstraße fiel, hatte starken«Blutverlust . Bäzner versuchte die
Schuld auf die Frau zu schieben und sagte, die Frau sei tich
Läutens seiner Glocke nicht ausgewichen und schließlich ihm ins
Rad gelaufen, als sie die Helle seiner Laterne bemerkt habe«
Die Staatsanwaltschaft «beantragte für Bäzner 30 M . Geld¬
strafe. Das Gericht erkannte auf 15 M . Geldstrafe und Tra¬
gung «der Gerichtskosten. — Am 1. Februar d. I . stand die
51 Jahre alte Emilie Kern von Obernhausen wegen MilW -i
schung «vor «dem Amtsgericht. Der Kern war zur Last gelegt'
am 28. November v. I . Wasser ihrer zum Verkauf bestimmte: «
Milch beigemischt«zu haben. Die Kern bestritt die Tat ick,
gab an , «es sei möglich, daß in dem Melkkübel Eis gewesen sei
indem sie die Nacht über Wasser in dem Kübel stehen gehabt
habe. Das Wasser habe sie morgens' vor dem Melken ans-
geleert, absichtlich tat sie kein Wasser in die Milch. Dr
Staatsanwaltschaft beantragte 30 M . Geldstrafe. Das Gerichl
erkannte auf 20 M . Geldstrafe und im Falle «der Uneinbring¬
lichkeit des Geldes auf vier Tage Gefängnis, sowie Tragung da
Gerichtskosten.

Dann trsßso 8is msln«
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Lrlg «nal -Rornan von H . Lourths -Mahler
9 Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

„Baby , du bist wohl närrisch geworden ? Was soll
Venn das heißen ? Nee, du — solche Mucken verbitte
ich mir « Du bist und bleibst meine Schwester — Punkt¬
um. Was sollte ich ohne mein Schwesterchen anfangenl
Wem soll ich meine losen Streiche gestehen, von wem
Vergebung empfangen ? Geh, Lori , sag' , daß das bloß
ein dummes Gerede war ."

Sie fühlte, daß sie eine Unklugheit begangen hatte
und zwang sich zum Lachen.

»Hast du schon wieder so viel zu beichten?"
Er machte ein zerknirschtes Gesicht.
„Es genügt . Weißt du, Baby , es gibt zu viel

hübsche Mädels in der Residenz. Da war diesen Win¬
ter so ein süßes , kleines Ding mit Feueraugen und
Lippen , so rot wie Korallen —"

„Also eine Brünette ?" fragte Lori ironisch. Und
dabei rat ihr das Herz weh.

Er schob seinen Arm in den ihren und ging neben
ihr dahin ohne zu ahnen , was in ihr vorging.

„( a, Baby , eine Brünett : . Ich hatte natürlich nicht
eher Ruhe , bis ich die Korallenkette geküßt hatte . Aber
dann war der Durst merkwürdig schnell gelöscht. Die
Kleine war bei näherer Betrachtung recht albern . Dann
b' N ich auch beinahe in einem ernsten Flirt stecken ge¬
blieben . Es fehlte nicht viel, so hätte ich mir den Per-
lobungsring anslecken lassen."

„Wieviel fehlte denn noch?" fragte Lori mit er¬
zwungenem Lächeln.

„Ach, nur Haaresbreite . Unser Oberst hatte näm¬
lich eine reizende Nichte zu Besuch. Beinahe glaubte
ich, dies sei die Rechte, nach der ich immer vergeblich
suche. Schon war ich deshalb entschlossen, um sie an-
zuhaltcn . da gab eine Kleinigkeit der Sache ine an¬
dere Wendung ."

„Was geschah denn . Hans -Georg ?"
„Also, ich sehe die junge Dame auf der

nade. Ich will hinter ihr her eilen, um >re
Prome-
zu be¬

grüßen , da sehe ich, wie ein niedliches Baby , oas
noch nicht richtig laufen konnte, sich, von einer Wärte¬rin losreißt und aus die junge Dame losstolpert . Froh,
auf der kühnen Fahrt ins Leben einen festen Anker zu
erwischen, umklammert das Kleine meine Angebetene.
Vielleicht trug diese ein kostbares Kleid und fürchtete,
es würde beschädigt, jedenfalls schüttelte sie das Kleine
erbarmungslos von sich, so daß es zu Boden fiel und
jämmerlich weinte . Meine Angebetene kümmerte sich nicht
darum . Aergerlich an ihrer Robe zupfend, ging sie
davon und überließ es der Wärterin , das Kindchen
aufzuheben . Aber ich war schon dabei , es zu tun . Zum
Entsetzen der Wärterin drückte ich einen Kuß -»uf das
reizende Gesichtchen der Kleinen und ging geheilten
Herzens davon . Ich kann doch eine Fran nichr lieben,
die so herzlos zu kleinen Kindern ist, was Baby ?"

Lori blickte lächelnd in sein gebräuntes Gesicht.
„Nein, Hans -Georg , das kannst du nicht, du nicht,"

sagte sie warm . Sie hatte mit seltsam wehem und doch
frohem Gefühl seiner Erzählung gelauscht So war
es immer . Er kam zu ihr seit «Jahren schon, mit allen
Herzensnöten und mit all seinen kleinen Abenteuern.
Geduldig hörte sie zu in geheimer ängstlicher Erwar¬
tung , ob nicht eines Tages durch seine Geständnisse der
Untertan einer echten Liebe hindurchklingen würde.

Aber bisher waren es immer nur Flirts gewesen.
Es war immer wie ein unruhiges Suchen nach einem
unklaren Ideal , das noch keine feste Gestalt angenom¬
men hatte.

Als sie ihm nun zustimmte, drückte er froh ihren
Arm.

„Gelt , Lori , du verstehst mich wieder , wie immer?
Weißt du . diesmal war es nicht leicht, mich da wie¬
der zurückzuziehen: ich glaube , die junge Dame spe¬
kuliert bescnders aus meinen Besitz. Meine Person
war ihr Wohl kaum so erstrebenswert . Aber man ist

doch manchmal unglaublich leichtsinnig. Jedenfalls tun
ich froh , daß ich wieder vollständig unverlobt mit dir
hier spazieren gehen kann."

Lori atmete heimlich aus . Wie von einer drücken¬
den Angst befreit , hob sich ihre Brust in tiefen Atem¬
zügen.

Mit einem fast mütterlichen Lächeln blickte sie zu
ihm auf.

„Also nun können weiter Herzen geknickt werden,
Hans -Georg ? Wann wirst du genug haben ?"

Er lachte leichtherzig.
„Warte nur , Baby , wenn ich mich mal verheirate,

dann werde ich ein schauderhaft solider Ehemann . Sollst
mal sehen! Pater macht schon immer so zarte An¬
spielungen , so Winke mit dem Zaunpfahl . Brrrl Na,
eines Tages mutz ich ihm wohl den Gefallen tun.
Dann sollst du was erleben von einem ehr- und tu-
gendsamen Hausvater . Ich schaue dann kein hübsches
Mädel mehr an , damit meine Treue nicht ins Wanlcn
kommt. Nein , Baby , mach nichr ein fo zweifelndes
Gesicht. Aber noch bin ich Junggeselle ."

„Denkst du nicht daran , ^atz du mit deinen Flirts
manche Hoffnung erweckst, die du unerfüllt lassen mußt?
Daß du manches Herz in Gefahr bringst , seinen Frie¬
den zu verlieren ?" fragte Lori ernst.

„Unsinn, Baby , an so einem Flirt geht« ein Ma¬
del nicht gleich zugrunde . Was denkst du von Den
Großstadtkindern ? Die denken nicht so ernsthaft Dar¬
über wie du . Ach du , Baby , hast du eine Ahnumi,
wie leichtherzig, ja leichtsinnig die sind. Gelt , dick
dürfte keiner küssen, dem du nicht fürs ganze Leben
dich zu eigen gegeben hast, mich natürlich ausgenom¬
men, weil ich doch brüderliche Rechte an dich habe."

Sie schüttelte stumm den Kopf, reden konnte sic
nicht.

Stuttgart , 4 . Februar.
Schlachthos waren zugefüh,
55 Fungcindec , 17 Kühe , 25
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(Fortsetzung folgt .)
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Handel und Berkehr,
Ktuttaart 4, Februar. Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und

-Wlncklkof waren zugeführt: 7 Ochsen, 8 Bullen. 50 Iungbullen,ss a„-iari,ider. 17 Kühe, 259 Külver, 495 Schweine; alles verbaust.Ai »- aus je ein Zentner Lebendgewicht: Ochsen l . 43—44 (letztermeckt 42- 44) 2. 30- 40 (unv.). Bullen 1. 42- 45 (42- 44), 2. 38m 7l 0mo,. 2unqrinder 1. 45- 50,45 - 49). 2. 39- 43 (uno.), 3.37 ,uno .), Kühe i. 28- 39 (28 - 38). 2. 16- 26 (unv.). 3. l2 bis^ > Kälber l. 70- 73 (68  71 ). 2. 63- 68 (60 66). 3. 54- 60,so—181 Schafel. 65—69 lunv.), 2. 32—56 luno.), Schweine1. 77 disL, 77- 78), 2. 77- 78 (76- 78). 3. 75- 77 (73- 75). Sauen 55 bis
68  lunv.) Mark. Marktverlaus: Mäßig belebt.

Stuttgart, 4. Febr. (Landesproduktenbörse.) Bei kleinem Ge-
scbäst verkehrt der Getreidemarkt in ziemlich fester Haltung. DieMeise sind unverändert: Ausinndsweizen(ab (Mannheim) 33—34,Meißen mürtt 22.50—25 50, Sommergerste 18.50 21.50, Roggent7-D- !8 Hafer 16.50 -18.50, Weizenmehl 42.50- 43.50, Brotmehl3450- 3550 . Kleie9.75- 10. Wiesenheu6.25—7.25. Kleehen7.25 bis
»25  drahtgepreßtes Stroh 4—4.50 Mark per 100 Kilo.Crailsheim, 3. Febr. (Lichtmeßpferdemarkt.) Es waren 128M-rde zuqesührt und zwar5 Hengste, 69 Wallachen, 50 Stuten und4Fohlc>> Für Wallachen wurden 975—1050 Mark bezahlt. D -r
Gondel ging flau.
^ Pforzheim, 3 Febr. (Schlachiviehmarkt.) Aufgetrieben waren

179 Tiere, und zwar: 6 Ochsen, 3 Kühe, ein Rind, 5 Farcen, 106Kälber, 58 Schweine. Markwerlauf langsam, Ueberstand3 StückKrokvikh. Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Für Großvieh wie
letzter Merkt, Kälber 65—72, Schweine 80—83.Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für FrachtMarkt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer, sowie den natürliche .
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben._

folgt.)

Nürnberg, 4. Febr. Gegen den nationalsozialistischen StadtratWl i-, Nürnberg, der im Lüppeprozeß als Belastungszeuge aufgetre-
lw ist, iit ein Ermitteiungsverfahren wegen Meineids eröffnet worden.Aachen. 4. Febr. Gestern kam es in früher Morgenstunde zwi¬
schenzwei Zivilpersonen und zwei Pollzeioderwachtmeistern in Ziviljm Verlaus eines Wortwechsels zu einer Rauferei, wobei ein Beamter
niil einem Schirm eine Zivilperson mehrmals auf den Kopf schlug,
sodaß der Schirmstock zerbrach und der Getröffene, ein 21 jährigerMlnm von hier, bewußtlos zusainmenbrach. Der Geschlagene starb
im Krankenhaus. Die Polizeiveamienwurden dem Gericht oorge-
sühri nnd ihre Entlassung in die Wege geleitet.Berlin. 4. Febr. Vor dem Schöffengericht Spandau hatten sich
der Logerchef Drüse und sieben frühere Angestellte, Arbeiter und
Krastwogensührer der Siemens-Schuckertwerke wegen umfangreicher
Veruntreuungen von Material zu verantworten. Der Firma ist durch
Beiseiteschasfung großer Mengen von Kupferdraht ein Schaden von
100000  Mark entstanden. Das Gericht erkannte für Drüse auf eineStraß von acht Monaten Gefängnis. Die anderen Angeklagten er¬
hielten geringere Gefängnis- bezw. Geldstrafen.Berlin, 4. Febr. Der durch die Fememordangelegenhelt bekannt
gewordene ehemalige Angehörige der Schwarzen Reichswehr, Goebel,
der im Besitze schwer belastenden Materials gegen den sreigesproche-
nen Oberleutnant von Senden sein soll, ist heute der Nachtausgabedes„Tag" zufolge wegen Erpressungsversuchessestgenommen worden,kr hatte dem Verteidiger Sendens belastendes Material gegen Sen¬
den für 2VV Mark verkaufen wollen.

Berlin, 4. Febr. Vor dem Eingang zum Bahnhof Stralau—
Rmnmclsburg wurden heute nachmittag>2 deutschnationale Arbeiter
der Knorrbremse von etwa 100 kommunistischen Arbeitern, die größten¬
teils in derselben Firma beschäftigt sind, überfallen und mißhandelt.
Der Vorarbeiter Paul Heintze wurde schwer verletzt. Beim Eintreffen
der Polizei flohen die Täter. Der Grund zu dem Ueberfall dürstein Meinungsverschiedenheiten über Lohnforderungen zu suchen sein.Berlin, 4. Febr. Wie die Blätter erfahren, hat die Staatsan¬waltschaft3 ln Berlin ein Verfahren gegen den deutschoölkischen
Landtagsabgeordneten Wulle eingeleltet. Das Verfahren steht im
Zusammenhang mit den Aussagen im Grütte-Lehder-Prozetz undlautet auf Anstiftung zum Mord, Beihilfe und Begünstigung. Die
Ermittelungeu werden von der politischen Polizei geführt. — Dem„Vorwärts" zufolge hat die Stahlwerk BeckerA.G. in Wlllich wei¬
tere Belriebseinschränkungenvorgenommen. Die frühere Belegschaft
von 4000 Mann ist auf etwa 1000 Mann herabgemlndert worden.—An Stelle des Reichstagsadgeordneten Freiherrn von Richihosen,dep, sein Mandat niedergelegt hat, tritt der StaatsanwallschaftsratDr. Walter Schaeffer-Schweidnitz(Dntl.) in den Reichstag ein. —3n der Meldung Uber die Begründung des Urteils im Feinemord.
Prozeß ist ein Fehler unterlaufen. Aussetzung der Strafe und Be¬
währungsfrist bis zum 28. Februar 1929 wurde dem Angeklagten
vtrtzelberg bewilligt, nicht, wie ursprünglich gemeldet, dem Angeklag¬
ten Venn, der zum Tode verurteilt wurde. — In der Berliner Stadt¬
verordnetenversammlung ergab die Abstimmung über den Antrag dervozloldemokraten, den Königsplatz in Platz der Republik umzube-mmien, 122 Stimmen für und 81 Stimmen gegen den Antrag. DieEntscheidung, ob die Umbenennung erfolgt, liegt nunmehr beim Ma-Wrat. Der kommunistische Antrag , den Könlgsplatz in Platz derlievolution zu benennen, wurde nbgelehnt. — Im Reichsrat wurde
Wern gegen die Stimmen Württembergs und Bayerns ein Arbeits¬gerichts-Gesetz angenommen.

Zürich, 4. Fehr, Die Mailänder Zeitungen melden aus Bozen:« Deutsche im 50 Kilometec-Grenzbeceich erhielten Ausweisungs-chkhle.
Paris, 4. Febr. Die sozialistische Kammerfraktion brachte einenMirog ein, der für Frauen das aktive und passive Wahlrecht bet, Gemeinde- und Bezirkswahlen, sowie bei ParlamentswahienMerl. Der Antrag soll bei der bevorstehenden Beratung der Wahl-relorm erörtert werden.

. Paris, 4. Febr. Der französische Hohe Kommissari» Syrienm vom Drusensultan Altrasch einen Brief erhalten, ln dem derdÄ « baldiger Eröffnung der Friedensverhandlungenausge-, , aiird. Kommissar de Iouoenel Hai daraus geantwortet, er sei
Ĥ ^ ^ ddingung, die Drusen die Waffen niederlegten, zu
. g Febr. Der Dampfer „Manchester Producer", derwnr-uv""E Halifax verlassen halte und nach Manchester bestimmt^ Bruch der Ruderwelle steuerlos geworden Der Ka-Ktl!» a Dampfer„Hannover", der den Schiffbrüchigen zu/ "^- teilte mit, daß er versuchen werde, das beschädigte Schiss°°ch den Azo„ n zu schleppen.
ron,,'? " oe Janeiro , 5. Februar. Die spanischen Flieger unter Füh--""'M Franco sind gestern nachmittag um 5.25 Uhr, von- omkuco Kämmend, hier eingetroffen.

' Porno Alir . Die Schule der deutschen Kolonie in Tokio imheMe""ckÜ niedergebrannt. Verletzt wurde nie-
^ 'd, ledoch ist der Sachschaden bedeutend.
Eichung drs Ministerpräsidentena. D. Frhr. P. Weizsäcker.
b-s 4. Febr. Heute nachmittag wurde die Leichestreik?̂ königlich württembergischenMinisterpräsidenten Dr.einaptzi»,̂ ?" c? ^ Ä? ^ r im Krematorium des Pragfriedhosesausaek̂ r ' Der sarg war in der Kapelle des KrematoriumsKranen r, 'E einer erdrückenden Fülle von Blumen unddes A ^ .runter solchen der frühereir Königin undEine Herzog Albrecht von Württemberg,
die Irin» ° -̂ rauerversammlung erwies dem Entschlafenenden den Traucrgästen befanden sich neben
Vertrete !̂ ^ üel)or,gen Exzellenz Graf von Stauffenberg als
Reaiorun .0 Hauses , von der württembcrgischen*>ngn di» Beyerle und Finanzminister Dr . Deh-Köhlo- Minister Ilniversitätsrektor Dr.
Mandrv m-rn°1°^ dAorius , Oberlandesgerichtspräsident Dr.>>rner Oberbürgermeister D. Lautenschlager, Nniver-

I sitätskanzler Dr . v. Rümelin , Kirchenpräsiderrt Dr . von Merz,! Reichsbahndirektionsprasident Dr . Sigel , Staatspräsident a. D.Dr . von Hieber, Staatsrat Rau , Präsident von Bälz , Generale! der alten Armee und als Vertreter der/Reichswehr Ortskom¬mandant Oberstleutnant Fischer, sowie zahlreiche hohe Beamteaus Men Ministerien . Prälat Hoffmann gedachte in einerernsten Trauerrede der Verdienste des Verstorbenen. SeinemGeisteszauber konnte sich niemand entziehen. Seine sieghafteGcistesüberlegenheit konnte gerade in ernsten Stunden in
schalkhaften Humor sich gefallen. Der tiefe Ernst entging da¬bei nur tauben Ohren . Seinem König, mit dem er, fünfJahre jünger , denselben Geburtstag feierte, wie er ihm jetztnach fünf Jahren nachgefolgt ist, war er nicht nur der treuesteDiener , sondern in aller Ehrfurcht ein verständnisvoller Freundvon hohen staatsmännischen Gaben, doch in schlichtem Frohsinndes Verkehrs. Der Pfarrer und der Lebrer, die Pfeiler der
schwäbischen Kultur , >das war die Grnndüberzeugung des echtschwäbischen Kultministers . Mit seiner Kirche verband ihnritterliche Liebe, mit ihren Dienern ein herzliches, achtungs¬volles Wohlwollen, mit ernstem Streben nach Frieden zwischenden Bekenntnissen im Staate . Der Schule suchte er eine neueBahn zu brechen. Er hatte die Freude, in glücklichen Friedens¬jahren Kirche und Schule blühen zu sehen. Als Ministerpräsi¬dent war er, Staatsmann mebr noch als zuvor, zur Mitwir¬
kung an den Geschicken Äes Reiches berufen. Manch segens¬reiche Maßnahme der Vereinfachung, der Beamtenfürsorge, der
Verkehrserleichterimg ist auf ihn zurückzufübren. Im Kriegestanden die Leiter der Einzelstaaten mit gebundenen Händenim gewaltsamen Geschehen. Er folgte seinem König in derAmtsniederlegung und zu seinem Grabe . Er klagte nicht undklagte nicht an . Ms seine Lebenskraft versagte, hat ein rascherTod ibn hinweggenommen. Hierauf folgten die üblichen Gebete.Nach dem letzten Willen des Entschlafenen wurden keine weite¬ren Nachrufe gesprochen. Choräle umrahmten die schlichte undeindrucksvolleFeier.

Eine schwere Bluttat.
Kettwijg, 4. Febr. Auf dem Gute Klein-Vogelbusch im be¬nachbarten Hasselbeck schlug heute früh der seit einem Jahreauf dem Gute beschäftigte 20jährige Knecht Tiefenthal in An¬wesenheit des Landwirts Bellwitt dessen Frau mit einer Hackeauf den Kopf, sodaß sie bewußtlos zusammenbrach. Darausermordete er die vierjährige Tochter, deren Leiche in dem Was¬serbassin im Keller aufgefunden wurde. Auch den 13jährigenSohn verletzte er durch Schläge auf den Kopf schwer. Dielebensgefährlich verletzte Frau wurde ins Krankenhaus über¬geführt. Der Mörder flüchtete nach der Tat , deren Beweg¬gründe noch unbekannt sind.
Zu -der Bluttat ist noch zu melden: Der Täter hat sichabends der Polizei freiwillig gestellt. Er gab die Tat in allenEinzelheiten zu, weiß aber keinen ausreichenden Grund fürsie anzugeben. Er habe mit der Frau einen Wortwechsel da¬rüber gehabt, daß er unnötig elektrisches Licht verbraucht habe.Darüber sei er in Zorn geraten und habe auf die Frau ein-geschlagen, die sich im Stall zum Melken niedergesetzt hatte.-DerTäter zeigte bei seiner Vernehmung große Reue. Es wirdihm im allgemeinen ein gutes Zeugnis ausgestellt. Wie imeinzelnen noch bekannt wird, begab sich der Täter nach derTat in das erste Stockwerk des Hauses, wo er sich mit Klei¬

dungsstücken des Besitzers und seines ältesten Sohnes versah.Inzwischen hatte der verletzte Knabe, den der Täter für tothielt, Hilfe herbeigeholt. Als diese erschien, entfloh der Täter.Die Frau Bellwitt ist noch nicht vernehmungssähig, auch istnoch nicht festgestellt, ob ihre Verletzungen lebensgefährlichsind.
Deutscher Reichstag.

Berlin, 4. Febr. Auf der Tagesordnung stand die zweiteLesung des vom Rechtsausschuß eingcbrachten Sperrgesetzes,durch -das alle Auseinandersetzungsprozessemit Fürstenhäusernbis zur reichsgesetzlichen Regelung der Abfindungsfrage aus¬gesetzt werden sollen. Dieses Gesetz soll am 30. Juni d. I.wieder außer Kraft treten . Ohne Debatte wurde es in zwei¬ter und dritter Beratung in der Ausschußfassung, die vomAbg. Dr . Pfleger (B . Vp.) begründet wurde, gegen die Stim¬men der Deutschnatlonalen und Völkischen mit der für Ver¬fassungsänderungen erforderlichen Mehrheit angenommen. Esfolgte die zweite Beratung des Gesetzentwurfes über Militär¬gerichte und militärgerichtliche Verfahren . Die AbgeordnetenDr . Rosenfeld (Soz .)' und Dr . Korsch (Komm.) lehnten dieVorlage ab . Gegen Sozialdemokraten und Kommunisten wurdesie hierauf in zweiter und dritter Beratung unverändert an¬genommen. Annahme fand ferner in namentlicher Abstim¬mung eine Zentrumsentschließung, in der um einen Gesetzent¬wurf ersucht wird , wonach für alle im öffentlichen Dienst stehen¬den Personen die Herausforderung zum Zweikampf oder dieAnnahme der Herausforderung als Entlassungsgrund geltensoll. Nächste Sitzung Freitag nachmittag 2 Uhr. Anträge aufAenderung der Steuergesetze.
Berlin, 4. Febr. Der Reichstag hat heute in zweiter unddritter Lesung den Gesetzentwurf über die Militärgerichte und

militärgerichtliche Verfahren angenommen.
Entschließung des Auswärtigen Ausschusses.

Berlin, 4. Febr. Im Auswärtigen Ausschuß des Reichs¬tags wurde unter Vorsitz des Abg. Hergt (Dn .) zunächst dieFrage des Luftverkehrs behandelt. Nach längerer Aussprachewurde folgende Entschließung mit allen gegen eine Stimme an¬genommen: „Der Auswärtige Ausschuß hat die Mitteilun¬gen des Herrn Reichsverkchrsnnnffters zur Kenntnis genom¬men und spricht Len Wunsch aus , daß -bei den Pariser Verhand¬lungen die weit über die Bestimmungen des Versailler Ver¬trags hinausgehendcn Beschränkungen der deutschen Luftfahrtbeseitigt werden. Die Gunst der geographischen Loge ebensowie die für uns sprechenden Bestimmungen des Völkerrechtesgeben uns die Möglichkeit, sowohl für die wirtschaftliche alsauch für die sportliche und wissenschaftliche Luftfahrt volle Frei¬heit zu verlangen . Der Auswärtige Ausschuß ersucht die Re¬gierung , die Verhandlungen in diesem Sinne zu führen." Esfolgte eine umfangreiche Diskussion über -das Minderhciten-recht und die damit zusammenhängenden Schiedsgerichtsver¬träge , wobei es jedoch zu Beschlüssen des Ausschusses nicht kam.
Entscheidender Kabinettsrat erst Montag.

Berlin, 4. Febr. Die Ministerpräsidenten der Länder sindauf kommenden Sonntag nach Berlin geladen worden zu derangekündigten Erörterung über den Eintritt Deutschlands inden Völkerbund. Dann wird erst die neue Kabinettssitzung
stottfinden. Vor Montag ist also nicht mit dem Beschluß derRcichsregicrung zu rechnen. Die „Deutsche Zeitung" hattedem Reichskanzler vorgeworfcn, daß er die verbindliche Zusage,den Reichstag -noch vor dem endgültigen Beschluß zu hören,nicht inncgehalten habe. Demgegenüber wird an maßgebenderStelle darauf hingewiesen, daß die Regierung wohl den Wunschgehabt habe, dem Reichstag noch einmal Gelegenheit zur Stel¬lungnahme zu geben, daß aber ihre Bitte , die üentschnationalcInterpellation über diese Angelegenheit bei der Beratung desEtats des Auswärtigen Amts zu besprechen, im Hause selbstkeine Mebrheit -gefunden babe. Es läge also nicht a-n ihr,wenn -eine ausführliche Besprechung im Plenum unterbliebenwäre. „

Der Tariflonfliktbei der Reichsbahn.
Berlin, 4. Febr. Heute vormittag fanden in der Hauptver¬waltung der Deutschen Reichsbahngesellschaft erneut Vcrhand-

I lungen statt in denen die Reichsbahn ohne Anerkennung desSchiedsspruchs erklärte, die Ortslohnzuschläge in denjenigenOrten erhöhen zu wollen, wo die Bezüge der Eisenbahnarbeiterunter -denen der vergleichbaren Jndnstriegruppen liegen. Dadie Tariforganisationen der Eisenbahner auf dem Standpunktstehen, daß der Schiedsspruch die Grundlage für die Verhand¬lungen bieten müßte, wird die Hauptverwaltung der Reichs¬bahn gegebenenfalls von sich aus freiwillig die -Ortslohnzu¬
schläge in einigen Orten heraufsetzen. Heute nachmittag wer¬den sich die Tarifgewerkschaften über die gegen die Deutsche
Reichsbahngesellschaft anzustre'bende Feftstellungsklage auf Er¬kennung des Schiedsspruchs schlüssig machen. Die Klage wirdwahrscheinlicherst am Freitag oder Samstag formuliert unddem Landgericht Berlin zugestellt werden.

Die Steuerzahlungen der Hohenzollern.
Berlin, 4. Febr. Im Rechtsausschuß des Reichstags erklärteein Ministerialdirektor vom Reichsfinanzministerium zu einerfrüheren Anfrage des Abg. Rosenseld (Soz .) zu einem Zei¬tungsartikel über die Steuerzahlung der Hohenzollern, ob dieHohenzollernscheHofkammer bisher die -Steuer bezahlt habe,die Hofkammer habe die Auskunft erteilt , daß sie zum erstenmal1922 eine Steueraufforderung erhalten habe. Für 1922 stehedie Steuerzahlung wegen der Beschlagnahmeauseinandersetzungnoch aus . Für 1922 werden voraussichtlich 30 OM Goldmarknochzuzahlen sein. Für 1923 seien zu verschiedenen Terminen

26 602 Billionen Papiermark , für 1921 670116 Goldmark, für1925 898 OM Goldmark an Reichssteuern gezahlt. Für 1920/21sei nach der zweiten Steuernotveror -dnung eine Veranlagungund Zahlung nicht erforderlich. Abg. Dr . Rosenfeld (Soz .)bemerkt dazu, daraus gehe hervor, daß bis 1922 keine Steuerngezahlt worden seien. Vorsitzender Abg. Dr . Kahl (D. Vp.)weist darauf hin, daß der demokratische Gesetzesentwurf mitRücksicht auf den Kompromißantrag zurückgezogen sei. Dr . Ro¬
senfeld bemerkt zu dem Kompromißantrag , daß der Antrag dieSozialdemokratie sehr enttäuscht habe. Die Partei werde andiesem Gesetz Mitarbeiten und es zu verbessern suchen; eine be¬friedigende Lösung könne aber nur der sozialdemokratische An¬trag auf entschädigungsloseEnteignung bringen.

Zur Fememordangelegenhelt.
Berlin, 4. Febr. Der Verteidiger des im FememordprozeßzuiN- Tode verurteilten Feldwebels Stein , Rechtsanwalt Rett-kowski veröffentlicht in der „B . Z." unter Hinweis auf diegestrigen Auslastungen der Ehefrau des Stein eine längereErklärung , in der es u. a . heißt, Frau Stein habe ihn ersucht,zu beantragen, daß sie:unter allen Umständen als Zeugin ver¬nommen werden sollte. Er habe Pflichtgemäß sofort mit seinemKlienten Stein Rücksprache-genommen. Dieser habe ihm jedocherklärt, daß er unter keinen Umständen die Vernehmung seinerFrau wünsche. Trotzdem habe er, um seine Pflicht als Vertei¬diger zu erfüllen, den offiziellen Antrag einer Zeugenverneh¬mung der Frau Stein gestellt. Sie sei dann auch als Zeuginvernommen worden. Ueber ihre Aussage zu sprechen, verbietedie -allen Beteiligten auferlegte Schweigepflicht. RechtsanwaltRettkowski stellt dann ein Mißverständnis richtig, indem er be¬tont , er habe sowohl zu seinem Klienten als auch der EhefrauStein gesagt, daß es ihm ganz gleichgültig sei, wer belastetwürde, daß er nur das Interesse seines Klienten vertrete und

sich mit allen Mitteln ohne -Rücksicht auf die Person -der anderenAngeklagten für ihn einsetzen' würde. Feldwebel Stein habeihm übrigens bis zum Schluß sein felsenfestes Vertrauen ans¬gedrückt.
Ein Gespräch mit Dr. Seipel.

Ein Mitarbeiter der „Germania " hatte mit Dr . Seipeleine Unterredung , in der Tr . Seipel über das Verhältnis derösterreichischen Christlich-Sozialen zum deutschen Zentrum er¬klärte, daß er gegen die Absichten sei, eine Internationale der
katholischen Parteien zu schaffen. Er könne sich die Politik unddie Politische Partei nicht vom Staate getrennt denken. Ueberdie Frage des Anschlusses äußerte sich Dr . Seipel dahin, daßer verwundert sei, seine Reise nach Berlin als eine Anschluß-demonstration gedeutet zu sehen. Alle Freunde einer wirk¬lichen Annäherung zwischen Deutschland und Oesterreich solltenmöglichst wenig Aufsehen machen, wenn irgend ein Schritt er¬folge, der einer innerlichen Annäherung förderlich sei. Demon¬strationspolitik halte er für keine gute Politik.

Bölkcrhrmdsversammlung erst Mitte März.
Gens, 4. Febr . Der Völkerbundsrat wird Ende nächsterWoche nach Eingang des deutschen Ansnahmegesuches, wahr¬scheinlich in Paris , möglicherweise aber auch in Genf, zu einerkurzen Sitzung zusamnrentreten, um über die Einberufung der

Bölkerbundsversammlung zur Aufnahme Deutschlands Beschlußzu fassen. Da in dieser Ratssitzung aber auch die AnträgeSpaniens , Brasiliens und Polens auf Zuerkennung ständigerRatssitze vorgebracht -werden dürften, die längere Verhandlun¬gen unvermeidlich machen werden, so ist es noch keinesfallssicher, ob der Rat die siebte Völkerbundsversammlung gleichzei¬tig niit der 38. Tagung des Rates , die am 8. März beginnt,wird einberufen können. Es wird vielmehr mit -der Möglich¬keit gerechnet, daß die Völkerbundsversammlung erst MitteMärz stattfindet. Aus die Zuerkennung eines ständigen Rats¬sitzes haben Spanien und Brasilien ernstliche Aussicht. Derpolnische Anspruch dürfte dagegen kaum verwirklicht werden.Dagegen treten gewisse Bölkerbun-dskreise für eine Kompromiß¬lösung ein, derzufolge Polen für die nächsten zwei Jahre einnichtständiger Ratssitz gewährt würde.
Ungewißheit über dir Abrüstungskonferenz.

Genf, 4. Febr. Die Vertagung der Sitzung -der Abrüstungs-
koinmission ist nunmehr beschlossen, nachdem jetzt auch die letztenoch fehlende Regierung , die Mitglied des Rates ist, die bel¬gische, ihr Einverständnis mit der Vertagung erklärt hat. DieAlliierten sind in einen -Meinungsaustausch darüber eingetre¬ten, ob die vorbereitende Abrüstungskonferenz in einem ande¬ren Lande als in der Schweiz stattfinden soll, weil infolge derhier unliebsam empfundenen Hartnäckigkeit des Schweizer Bun¬desrates eine Einigung zwischen Moskau und Bern als fastaussichtslos angesehen wird.

Verschlechterung der Lage im Finnischen Meerbusen.
Reval, 1. Febr . Infolge 'des mit Windstärke 11 wehendenSturmes aus Osten setzte sich das Eis des Finnischen Meer¬busens westwärts in Bewegung . Die Eisbrecher sind infolge¬dessen außerstande, gegen -die Ungunst der Verhältnisse anzn-kämpfen. In hiesigen amtlichen Kreisen hat man die größtenBesorgnisse ffir das Schicksal der im Eis eingeschlossenen Damp¬fer. Die gegenwärtigen Bedingungen für die Schiffahrt imFinnischen Meerbusen sind die ungünstigsten, deren man sichüberhaupt erinnern kann.

Schwerer Schnecsturm in Amerika.
Newhork. 4. Febr. Seit gestern abend tobt an der ganzenatlantischen Sceküstc Amerikas von Georgien bis Maine einschwerer orkanartiger Schneesturm, der auch beute -den ganzenTag anbielt , ohne an Gewalt nachznlassen. In Newyork sie¬len drei Personen dem Sturm zum Opftr . In der Stadt New¬york liegen sechs Zoll Schnee, im oberen Teil des StaatesNewyork zwölf Zoll und in den östlichen Vorbergcn des Alla-ghony-Gebirgcs 29—25 Zoll. Der Eisenbahn- und der Schifs-fabrtsverkehr erleiden schwere Störungen und Verzögerungen.Acht Schisser-sind ertrunken.
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FelSberemigung ll
ans Markung Birkenfeld.

Durch Erlaß der Zenlralstelle für die Landwirtschaft,
Abtlq. für Feldbercinigung, vom 29. Januar 1926 Nr. 800
ist das Ergebnis der AbstimmunMagfahrt vom 23. Dezem¬
ber 1925 endgültig dahin festgeftellt worden, daß die Aus¬
führung des vom Gemeinderat Birkenfeld beantragten Un¬
ternehmens einer Bereinigung— mit neuer Feldeinteilung—
der Gewands „Krumme Morgen, Krähenbaum, Klämmlen,
Fuchsrain, Reutäcker, Standachbusck, Wasen, Brunnenäcker,
Tiefenbacher, Straßenäcker, kleine Höhe, Hirsenäcker. Kies¬
buckel, kleines Kiesfeld, Fleckäcker, Lammfeld, Katzensteig,
Heidenäcker, Otterbusch, Regelbaum und Neureut" der Mar¬
kung Birkenfeld durch 457 von 465 Stimmen, also durch
mehr als die Hälfte der Beteiligten, auf welche von dem
Gffamtgrundsteuerkapitalvon 9272 69 der Betrag
von 9096 ^ 66 L , also mehr als die Hälfte entfällt,
beschlossen worden ist. Zugleich wurde die beschlossene Feld-
bereiuiguug genehmigt.

Neuenbürg, den 4. Febr. 1926. Oberamt.
Lempp.

Konntag , de« 7. Aedrnnr , abends 8 Uhr
Gemeinde- u. Bolksbundabrnd
im Gemeindehaus mit Borlrag von Divisionspfarrer
Mauch - Ludwigsburg  über Joyarr » Jakob Moser.

Die Gemeinde ist herzlich eingeladen.
Neuenbürg, den 5. Februar 1926.

Dckau Dr. Megerliu.
Conweiler.

Stammholz-
Verkauf.

GrMkl-Mttt-Ntttin Mnillttg.
Sonntag , den 7. Februar 1926

große

im „Löwe« "-Saal irr Schömberg.
Jedermann wird hiezu höflichst eingeladen.

Der Ausschuß.

Oesuncle keine tzusIitSI sd kier dlscknsbme -
speckig, vom

neuen nonA Vi
lonne über 300

pkuncl. 800- 1OM Stück 52.50 dl., 1. 27.50 dl.. V« 7- >6.50 dt.. I.
9.25 dt. ksknst. nngeb. ?ecnerp. Post: 1 0 . öintbei., l v . kismsrck-
berinxe, I O. Oeleetier., I ii . Lücklinge rus. cg. 5 K̂ .-Pgket 4,75 -4.
>4 --- necti. Latzes Xapp, dttouki L. 488.

Schömberg.
Smslag md Somtiz

MkhklsüWt,
wozu höfl. cinladet
Borgyaldz. „LS«>«i".

Birkenfeld.
Zu verkaufen zirka 25—30

Zentner gut eingebrachtes
rwigrs«ad
Wteseu-Heu.
Zu erfragen bei

Feldhüter Regelt »««».

N/rciLLẐtcku/ugkhei/rL Loco' erctLe LcrckLsü

Birkenfeld.
Eine

ist zu verkaufen
Heergage Nr.

vQllLO AuÄLLtzLkUchLL. cÜ)LO NHL DuÜLLPLSLL.l ^

4
Calmbach.

Prima

_ _ Die hiesige Gemeinde bringt
aus Abt. l Kalkstail vorbehältl. Genehmigung am kommen¬
den SamStag,  de « 6 . Aebroar , nachmittagsS Uhr,
auf dem hiesigen Rathaus im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf:

Tannen-, Forchen- und Fichteu-Stammholz : 28,55
Fm. l. Kl., 54 Fm. 1!. Kl , 78,26 Fm. III. Kl., 44,67 Fm.
IV. K!., 9,30 Feitm. V. Kl., 0,39 Festm. VI. Kl. Forchen
Sagholz : 1,31 Fm- I. Kl.. 9,45 Fm. II. Kl., 4,37 Festm.
III. Kl. Fichteu-Lagholz: 1,32 l. Kl.

Abfuhr günstig. Losverzeichnisse besorgt Waldhüter Iäck
hier. Liebhaber sind eingeladen.

Den 3. Februur 1926. Gemeinderat.

Konkurs -Ausverkauf.
Vom Donnerstag den 4. Februar ab werden mit

30 Prozent Nachlaß bei Franz Gratz, Wildbad,
Paulinenstraße, folgende Waren, solange Vorrat, ausverkaufl:

Herren- und Burfchen-Anzüge,
Konfirmanden- und Kinder-Anzüge,
Winter- und Frühjahrs-Mäntel,
Arbeitshofen aller Art.

Der Ronkuröverwalter:
Bücher-Revisor Friedrich Lutz.

Reichsbanner Schwarz-Rat-Gald
«an Württemberg.

Samstag abend 8 Uhr in Laimbach im »Hirsch",
Go» «tsg abend 8 Uhr findet in Neuenbürg im
Hotel „Baren* eine

öffentliche Versammlung
statt, bei der Herr Dr. Hevkelmanu (Stuttgart) über:
„Republik — Gteurraesrtzgebnug — «ud Fürsten¬

abfindungen-
sprechen wird.

Hierzu ergeht Einladung an alle republikanischen Parteien,
dieser Versammlung möglichst vollzählig beizuwohnen, ebenso
an alle, denen die heutige Not besonders nahe geht, also an
alle Arbeitslose, Gläubiger und Spareru. an alle Handwerker.

Freie Diskussion! Eintritt freil

bei
Pfund 99  M

" L0llkMiIIIlIklI-Ll«2M
Carl Seyfried,

Metzgerei.

in Krosser ^ usrvLdl, in cken kreislLKen:

Engelsbrand.
Eine 35 Wochen trächtige,

schöne M
hat zu verkaufen

Friedrich Weik
b. d. ..Traube".

^ 45.- ,40.- ,35.- ,und
seckem / rnriuK Ksbo icst eins § utKostende

8 Taschenuhr gratis.
Plakate8 " Mkk

mit Aufdruck

Mrtzelsuppe
sind vorrätig in der

E. Meeh'schen Vuchdruikerei.

Lsuk-llW
SMokberg

! Radsshrer-Verkin Hose«. V
Freunde und Gönner unseres

Vereins laden wir zu der am
Sonntag den 7. Februar in dem
Gasthaus zum »Ochsen" in Hofe«
stattfindenden

I raar-UalelhMW>
— mit Verlosung höflichst ein.
— Der Vorstand —

QII » I!» !» » » M !» « » » IM »» » » M !!!I» » IM » Ö

KM

G Geschästs-Eköffnung und
-Empsrhluug.

^ Der verehrten Einwohnerschaft von Conweiler
A uud Umgebung zur aefl. Kenntnis, daß ich ab
^ heute hier, Hauptstr., Eckladen, in der Nähe vom
^ Rathaus, ein

^ Herren Friseur Geschäft
^ mit sämtl. Toiletten-Artikeln, sowie Rauchwaren
A eröffnet habe.
A Ich bitte freundlichst um gütige Unterstützung.
h Tadellose, saubere, pünktliche uud reelle Bedienung
^ ist mein Geschäftsprinzip.
Z Robert Frölich , Friseur,
^ Spezialist für Pagen- und Bubikopf.

Mandoimtilklub„Wauderls
Fel - re««ach

veranstaltet am Touutag , den 7. Februar 1826 k>°

Tanz Unterhaltung
im WaNhauS z. „Adler " inAeldreuuach  M
Jazzbandkapelle„Alpenrose". Beginn : 3 Uhr.

Hierzu ladet alle Freunde und Gönner höfl. ein
i. V.:

Die Borfiandfchaft

Oberlengenhardt.
Sonntag den 7. Februar im Gasthaus zum»E>

VrmL-HllterdLllWjj

Dezugsprei»:
tzalbmonatl . in Neuen»
bürq 75 Goldpfg . Durch
diePost irr, Orts - u.Oder-
umtsverkchr, sowie im
sonst. inl.Berii .S3G .-Pf.
m.Postbestellgeb. Preise
reibieib.. Racherhebung

Vorbehalten. Preis einer
Nummer >0 Soidpsg.

In Fällen HLH. Gewalt
besteht kein Anspruch auf
Lieferung der Zeitung ad.
auf Rückerstattung de,

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen a»e
Poststellen. s»» i« Age» .
kuren u. Bnsträgerikme»

jederzeit eMgegen.
»t,«  M .«

4L 30.
Politische5

Am Dienstag ist in St
belgische Ministerpräsident
von Weizsäcker, gestorben,
gen wach an sein langjähri
gleichen zwischen früher ui
Weizsäcker württembergisc
Jahre lang Ministerprästde
sei der Ministerien unter di
diese Zahlen fast wie ein 3
ster schon von Glück sagen,
Amt ohne Unterbrechung <u
der Nachkriegszeit hatten t
NO Minister außer Dienst,
archien zusammen in den ar
gründung bis zur Revolut
Minister bedurfte früher
Monarchen, der ihn berufe
wörtlich war . Das Parla
Regierung stürzen kann , ha
Das hatte den Vorteil einei
größeren Stabilität der Ri
stem eines Kabinetts auf t
Zersplitterungen in Deutsä
nettskrisen führt , wie wir c
zum allgemeinen Aergernii
uninteressant, festzustellen,
die Forderung aufstellen , ai

s Ministerium vom Parlame
i Vertrauen eines anderen l
^ vom ganzen Volke gewählte

schein Vorbild abhängig z,r
diesem Zusammenhang die i
wehrminister Dr . Geßler g
dings die letztere Lösung hr
gegen als gangbaren Weg
ändern, daß zum Sturz ein

, bsizierte Mehrheit im Pa;
Wicklung und Aeiiderung de
-st für das deutsche Volk ein
aber die beste nicht nur fv
Lander, die sa kein besunk
entsprechendder Stellung d

Ein bedeutungsvolles l
vollendet: Die Kölner Zoi
den Besatzungsmächten geri
1918 waren die ersten freu
und sind dort über sieben
kommt sehr spät und hätte
rages von Versailles schon

M . Unter nichtigen Vovi
war me Räumung aber ein

ersehnte Stunde der
endlich doch geschlagen Haiti
rung müden ihren Ausdruck
<b"ew , Am imposantesten N
oem Kölner Dom in der Na
Zu der der preußische Mi

"(Uden Kölnern den 2
^ ^ dungszeit zu eri

M Reich war die Anteilna
Glückwunschtelegrammen un
d-e,er ersten Zone ist um
scheinlandpläne Frankreich-
55 «fta,nten linken Rhein»
Zerschlagen find.

Die Wirkungen des Bo
gewaltigen Abnahme ^

I? Zu»e nach Italien sind
an welchen in dem D -Zug
Bapagiere sind . Große He

1 leer. Der ReiseverkeH
Segen tzas Vorjahr nachgelas
^Mger die Ermahnungen i
Lekdiab̂ u Behandlungen
NWben auf die Deutsche-
aaudelten. Die Besitzer vo
^ . deutschen Kolonien befc
^Merksam gemacht , daß sie
Zs» durmn . ia . ihneiEssen.

Weber - Umbe -r

Schulbedarfs-Artike!
Sch«lhefte
Schulbücher
Schrrltsfelu
Tckfelschwämme

Schulti«te
Zeiche»w«re«
Schreibw«re-
Gesangbücher

C. Meeh 'sch- « »chh«»dlg ., Re «e»»>«

ia, ihnen auch
testb-H^ E "s die unter de
n' gegen die Ver.
L ^ ^ rter Mühe hätt
^ brmta en Ucberfälle ai
^oer Deutsche, der iellt !>-
SS ? ÄE L,'ssschr in dem Lande Mü sset

D «-«

L'K -L" Z-Z
s^ uft worden in KarllM

« Die Verteidig

o re der Generaldirekto
einem Vertreter des 5
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